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Bodenerosionsschlüssei

Zum Einstieg

lViit diesem Schlüssel kann der langfristige Bodenabtrag durch Bodenerosion auf ackerbaulich
genutzten Parzellen oder Schlägen abgeschätzt werden. Es lassen sich Schläge erkennen,
deren hoher Krumenverlust die Bodenfruchtbarkeit gefährdet.

Dieses Schätzverfahren ist ein Instrument für Betriebsleiter und Berater. Der Schlüssel lässt
sich nur mit genauer Kenntnis der Fruchtfeige und des Abflussgeschehens auf den zu beur-
teilenden Parzellen einsetzen. Mehrere Merkmale müssen im Feid bestimmt werden. Am bes-
ten schätzen Betriebsleiter und Berater die Erosionsgefährdung gemeinsam ab. Ohne Mitar—
beit des Betriebsleiters kann der Schlüssel nicht angewendet werden.

Die Beurteilung der Gefährdungssituation auf den einzelnen Parzellen oder Schlägen führt
über sieben klar definierte Schritte (siehe Übersicht in Abb. 1). Das Endergebnis ordnet jedem
Schlag eine Gefährdungsstufe der Bodenfruchtbarkeit 0 bis 3 zu. Daraus leitet sich ab, ob
Schutzmassnahmen notwendig sind und welche Dringlichkeit diese haben.

Erosionsschäden reichen aber häufig über die betreffene Parzelle hinaus. Die abgetragene
Feinerde belastet mit den an sie gebundenen Stoffen die Gewässer. Zudem entstehen erheb-
liche Kosten für die Reinigung verschlämmter Strassen, Wege und Kanäle. Ein Verbund von
Schutzmassnahmen gegen die Bodenerosion muss deshalb das ganze Hangeinzugsgebiet
im Auge behalten.

Dieses Schätzverfahren gilt für die im östlichen Mitteliand liegenden Ackerflächen der Kanto—
ne Zürich, Schaffhausen, Thurgau und St. Gallen. Flächen oberhalb 800 m sind ausgeschlos—
sen.

Das Verfahren geht auf den i995 von den beiden Autoren für den Kanton Basei-Landschaft
entwickelten Schlüssel zurück. ln der Folge erschien Ende 1996 der für die Westschweiz an-
gepasste Bodenerosionsschlüssel sowie 1999 der Schlüssel für das zentrale Mitteiland (Kan-
tone Aargau, Bern, Luzern und Solothurn) (Zitate am Scniuss des Heftes).

Für die Projektbegleitung und Unterstützung bei der Ausarbeitung dieses Schlüssels richtet
sich ein herzlicher Dank an Kurt Baumann (LBBZ Arenenberg, Fachstelle Pflanzenbau und
Düngung), Christoph Gämperll (Landwirtschaftliche Schule Flawll, Kt. St. Gallen), Aiexander
Lehmann (Amt für Landschaft und Natur des Kt. Zürich, Fachsteiie Bodenschutz), Rolf Krebs
(Amt für Umweltschutz des Kt. St. Gallen), Fiene Strasser (Amt für Landschaft und Natur des
Kt. Zürich, Düngeberatung, Landwirtschaftliche Schule Strickhof) und Andreas Zehnder
(Landwirtschaftsamt des Kt. Schaffhausen).

Das Bundesamt für Umwelt, Wald und Landschaft hat die Arbeiten finanzieli namhaft unter—
stützt.



östliches Mittelland

Die Schritte bei der Abschätzung der Gefährdung der Boden-
fruchtbarkeit durch Bodenerosion

Schritt 1
Standortseinflüsse einstufen S. 4 Feld

Schritt 2
Fruchtfolgefaktor bestimmen S. 19

{r
Büro

Schritt 3
Grundgefährdung durch flächenhafte
Erosion berechnen S. 25

Schritt 4
Zuschlag für Iinienhafte Erosion Feld
(Flinnenerosion) bestimmen S. 26

Schritt 5
Gesamtgefährdung durch Bodenerosion
berechnen S. 28 Büro

Schritt 6
Gründigkeit des Bodens abschätzen S. 29 Feld

‘7

Schritt 7
Gefährdungsstufe der Bodenfruchtbarkeit Büro
feststellen S. 30

Abb. 1

Überlegungen anstellen zu möglichen Mass-
nahmen zur Verminderung der Bodenerosion

Die ermittelten Zwischenwerte und das Endergebnis können in das beiliegende Aufnahme-
formular eingetragen werden. Ein ausgefülltes Aufnahmebeispiel befindet sich auf Seite 32.



Bodenerosionsschlüssel

Schritt 1: Standortseinflüsse einstufen

Die Erosionsgefährdung einer Parzelle hängt von ihrer regionalen Lage und ihren besonderen
Eigenschaften ab.

Die Einstufung der Standortseinflüsse beruht auf der Erfassung folgender Merkmale:
Messung des Gefälles,
Abschätzung der Länge der Fliessstrecke des Wassers (Erosionsstrecke),
Zuordnung der Parzelle in eine Bodenerosionsregion (Berücksichtigung von Nieder-
schlagsverhältnissen und Bodeneigenschaften),
Festlegung der Bodenart und eventuell
Abschätzung des schützenden Effektes von Steinen an der Bodenoberfläche.

Vorgehen

1. Gefälle messen

Das Gefälle lässt sich mit Hilfe eines einfachen Gefällsmessers bestimmen. Die Anleitung
dazu finden Sie auf der mitgelieferten Platte.
Angaben zum Gefälle der Schläge können auch aus der Bodenkarte 1: 5'000 entnommen
werden. Auskunft erteilt die Beratung.

Beträgt das Gefälle weniger als 2 %? .
„Ja ‘ Der Schlag ist kaum erosionsgefährdet.

nein ' Weitere Abklärungen erübrigen sich.

b

o Gefälle der Parzelle ins Aufnahmeformu/ar (Beispiel siehe Seite 32) eintragen.

Fliessstrecke des Wassers abschätzen

Je nach Lage und Oberflächenform des Schlages fliesst das Oberflächenwasser unter-
schiedlich ab.

Vorgehen

1. Feststellen, wo sich der Schlag im Gelände befindet (Abb. 2-4).

2. Fliessstrecke des Wassers festlegen. Bei vielfältigen Abflussverhältnissen können
auch mehrere Fliessstrecken angenommen werden, deren Längen zu mitteln sind.
Wichtig: Fliessstrecken von gebündeltem Abfluss in einer Hangmulde oder einem
künstlichen Graben usw. werden nicht berücksichtigt (vgl. Abb. 4).

3. Länge der Fliessstrecke des Wassers abschätzen (allenfalls durch Abschreiten).
Geschätzt wird immer vom unteren Ende der Fliessstrecke aufwärts bis zum Ort, wo
der flächenhafte Abfluss beginnen kann (vgl. Erläuterungen zu Abb. 3).



Ganz oder überwiegend
in Rückenlage

Wo befindet sich der Schlag?

In einem Hang

östliches Mittelland

In einem Hang mit Mulde
oder in einer Mulde

‘ Scheitel
Mess
strecke

Wasser fliesst
flächenhaft
in Fall/inie ab

Weizen
Grünland

‘ 7-4 77 A ‚Messstrecke
betrachrerer
Schlag (Roggen)

Tiefen/inie ’* x

<7**'x\ .1: ‚r
‚"7”7-r s "1 (‚r

Messslrecke.W .„ v:Wasser fliesst
in Richtung
wasser-
sammelnder
Tiefen/[nie ab

Abb. 2

Mittlere Fliessstrecke des
Wassers zwischen dem tie—
fer gelegenen Rand des
Schlages und dem Schei-
telbereioh, wo der Abfluss
beginnt.

Abb. 3

Was wird abgeschätzt?

Strecke vom Unterrand des
Schlages in Falllinie hang—
aufwärts bis zu einer der
folgenden Grenzen:

Dauergrünland
Waldrand
Weg oder Strasse
Hecke, Wiesenstreifen
Damm, Bankett

0

Sofern der Schlag oben
nicht direkt an eines der ge-
nannten Elemente angrenzt,
erfolgt die Messung über
mehrere Schläge hinweg bis
zu einer der genannten
Grenzen. Die Fliessstrecke
kann also grösser sein als
die Parzellenlänge in Ge-
fällsrichtung.

Abb. 4

Variante 1 bei eindeutigen
Abflussverhältnissen:
mittlere Fliessstrecke des
Wassers zwischen der Mul—
de und einer der für den Ab-
fluss wichtigen Grenzen
(siehe Variante Hang).

Variante 2 bei unklaren Ab-
flussverhältnissen:
Der Schlag wird ohne Mes-
sung in die Längenklasse
51 —1 00 m eingestuft.

0 F/r'essstrecke des Wassers ins Aufnahmeformu/ar eintragen.



Bodenerosionsschlüssel

3. Parzelle einer Bodenerosionsregion zuordnen

Für jede Region gibt es eigene Tabellen zur Einstufung der Standortseinflüsse. Diese Ta-
bellen berücksichtigen die mittlere erosive Wirkung der Niederschläge, die typische Korn—
grössenzusammensetzung der Hauptbodenarten und die typischen Humusgehalte.

Die Kartenskizze liefert eine Übersicht der berücksichtigten Bodenerosionsregionen.

Die genaue Zuordnung der Parzelle in die richtige Region erfolgt mit Hilfe der fünf Karten
auf den folgenden Seiten.

0 Region im Aufnahmeformu/ar vermerken.

r.‘ fill H

l “ x ‚

Reproduzien mit Bewilligung des Bundesamtes für Landestopographie (BA002189)

Abb. 5 Übersicht zu den Bodenerosionsregionen

Detailkarten siehe S. 7-11
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Bodenerosionsschlüssei

4. Wert für die Standortseinflüsse bestimmen

Bodenart einstufen. Anschliessend Kennwert ST tü: die Standortseintiüsse mit Hilfe
von Bodenart, Gefälle und Fliessstrecke aus der entsprechenden Tabelle ablesen
(siehe Seiten 13-37). Die Tabellen sind für jede Bodenerosionsregion auf einer Seite
zusammengestellt.

12



östliches Mittelland

Region K KIettgau, Randen, Reiat

1. Falls Bodenanalyse vorhanden (Körnung des Feinbodens): Bodenart dem
Datenblatt der Bodenanalysen entnehmen.

2. Falls keine Bodenanalysen vorhanden: Bodenart mit den Fingern prüfen.

Vorgehen

Tab. K1 Kennwert ST (Standortseinflüsse)

Gefälle des SchlagesDer Boden ist nicht kömig. Er ist
6—10 °/o 11—15 °/o >15 %formbar, fühlt sich beim Kneten 2—5 "/0

aber weich und eher mehlig an.
Reibflächen glänzen nicht oder
wenig. Der Boden lässt sich
ausrollen, aber höchstens bis ia
halbe Bleistiftdicke.

unter 50 m 4 15 36 70
51 —100m 21 55 100

101 — 150m 30 80 140
151 —200 m (0

0
3

0
)

38 100 170
43 120 210
46 130 230

201 — 300 m
über 300 m

Fl
ie

ss
st

re
ck

e
de

s
W

as
se

rs

R3
j

Bodenart: Iehmiger Schlutf
oder toniger Schluff

nein Tab. K2 Kennwert ST

Der Boden ist stark kömig. Die Gefälle des Schlages
Sandkömer sind sehr gut fühI- 2_5 0/0 6—10 0/0 1 1_1 5 0/0 > 15 0/0
|2? Er lasst srch kaum ausrol- unter 50 m 3 10 25 47

51 — 100 m 14 38 70
101 — 150 m 20 50 90
151—200m 25 65 110
201 — 300 m 29 80 140
über 300 m 31 90 155

Bodenart:
Iehmiger Sand Fl

ie
ss

st
re

ck
e

de
s

W
as

se
rs

(D
N

C
D

C
D

-D
-

nein
Tab. K3 Kennwert ST

Gefälle des Schlages
6—10% 11—15% >15°/o

6 16 30
9 24 44
13 35 60
16 43 70
19 50 90
20 55 100

Der Boden ist klebrig und nicht 0.
kömig. Er ist sehrgut formbar 2-5 °/o
und lasst Sich dunner als unter 50 m
2 mm ausrollen.

51 — 100 m
101—150m
151—200m
201—300m
über 300m

Bodenart: toniger Lehm oder
Iehmiger Ton

N
(D

O
W

J
Ä

Q
J
m

I‘
O

Fl
ie

ss
st

re
ck

e
de

s
W

as
se

rs

nein
Tab. K4 Kennwert ST Klettgau

Gefälle des Schlages
6—10% 11—15% > 15%

unter 50 m 3 12 30 55
51 — 100 m 16 44 80
101—150m 24 65 105
151 — 200 m 30 75 130
201 — 300 m 34 95 160
über 300 m 36 105 180

Der Boden ist kömig und gut
formbar, aber wenig klebrig. Er 2_5 0/
lässt sich ausrollen, bricht aber °
beim Ausrollen unter Bleistift-
dicke.

Bodenart: sandiger Lehm oder
Lehm Fl

ie
ss

st
re

ck
e

de
s

W
as

se
rs

G
D

C
D

N
O

U
O

‘I

nein
In den Regionen Banden und Reiat anstelle von Tab. K4 die

Die Einstufung der Bodenart Tab. K2 verwenden.
ist unklar. Wert für die Stand-
ortseinflüsse der Tab. K4

entnehmen. 9 Wert ST für die Standortse/nflüsse ins Aufnahmeformu/ar eintragen.
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Bodenerosionsschlüssel

Region L

Vorgehen 1 .

Zürcher Weinland, östlicher Kanton Schaffhausen, Seerücken

Datenblatt der Bodenanalysen entnehmen.
2. Falls keine Bodenanalysen vorhanden: Bodenart mit den Fingern prüfen.

Der Boden ist nicht kömig. Er ist
fomtbar, fühlt sich beim Kneten
aber weich und eher mehlig an.
Reibflächen glänzen nicht oder
wenig. Der Boden lässt sich
ausrollen, aber höchstens bis ja
halbe Bleistiftdicke.

Bodenart: Iehmiger Schluff
oder toniger Schluff

nein

Der Boden ist stark kömig. Die
Sandkömer sind sehr gut fühl—
bar. Er lässt sich kaum ausrol-
Ien.

Bodenart:
Iehmiger Sand

nein

Der Boden ist klebrig und nicht
kömig. Er ist sehr gut formbar
und lässt sich dünner als
2 mm ausrollen.

Bodenart: toniger Lehm oder
Iehmiger Ton

nein

Der Boden ist kömig und gut
fonnbar, aber wenig klebrig. Er
lässt sich ausrollen, bricht aber
beim Ausrollen unter Bleistift-
dicke.

ja

Bodenart: sandiger Lehm oder
Lehm

nein

Tab. L1 Kennwert ST (Standortseinflüsse)

Falls Bodenanalyse vorhanden (Körnung des Feinbodens): Bodenart dem

Gefälle des Schlages
2—5 °/o 6—10 % 11—15 °/o > 15%

Fl
ie

ss
st

re
ck

e
de

s
W

as
se

rs

unter 50 m 5 16 40 80
51 —100m 24 65 115
101—150m

7

9 34 90 160
151—200 m 11 43 110 190
201 — 300 m 13 49 135 230
über 300 m 14 52 150 260

Tab. L2 Kennwert ST

Gefälle des Schlages
2—5 °/o 6—10 °/o 11—1 5 °/o > 15%

Fl
ie

ss
st

re
ck

e
de

s
W

as
se

rs

unter 50 m 3 10 26 50
51 —100m 15 40 75
101 —150 m 22 60 100
151 —200 m 27 70 120
201 — 300 m 31 85 150
über 300 m m

o
n

u
m

e
-

33 95 165

Tab. L3 Kennwert ST

b Gefälle des Schlages
2—5 °/o 6—1 0 °/o 11—1 5 % > 15%

Fl
ie

ss
st

re
ck

e
de

s
W

as
se

rs

unter 50 m 1,5 6 15 28
51 —100m 2 8 22 40
101—150 m 3 12 32 55
151—200m 4 15 40 65
201 — 300 m 4,5 17 48 80
über 300 m 5 18 53 90

Tab. L4 Kennwert ST

Gefälle des Schlages
2—5 °/o 6—1 0 °/o 11—1 5 °/o >150/o

Fl
ie

ss
st

re
ck

e
de

s
W

as
se

rs

unter 50 m 3 9 23 43
51 —100m 13 35 65
101—150 m 19 50 85
151—200 m 23 60 105
201— 300 m 26 75 130
über 300 m m

N
O

U
U

W
-D

n

28 80 145

Die Einstufung der Bodenart ist unklar. Wert für die Standortseinflüsse der Tab. L4 entnehmen.

0 Wen‘ ST für die Standortse/nf/üsse ins Aufnahmeformu/ar eintragen.
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Region M
Thurtal, Hinter- und Oberthurgau, St. Galler Fürstenland-Bodensee

Vorgehen 1 .
Datenblatt der Bodenanalysen entnehmen.

2. Falls keine Bodenanalysen vorhanden: Bodenart mit den Fingern prüfen.

Der Boden ist nicht kömig. Er ist
formbar. fühlt sich beim Kneten
aber weich und eher mehlig an.
Reibflächen glänzen nicht oder
wenig. Der Boden lässt sich
ausrollen, aber höchstens bis ja
halbe Bleistiftdicke.

Bodenart: Iehmiger Schluff
oder toniger Schluff

nein

Der Boden ist stark kömig. Die
Sandkörner sind sehr gut fühl-
bar. Er lässt sich kaum ausrolv
Ien.

Bodenart:
Iehmiger Sand

nein

Der Boden ist klebrig und nicht
kömig. Er ist sehr gut formbar
und lässt sich dünner als
2 mm ausrollen.

Bodenart: toniger Lehm oder
Iehmiger Ton

nein

Der Boden ist kömig und gut
formbar, aber wenig klebrig. Er
lässt sich ausrollen, bricht aber
beim Ausrollen unter Bleistift-
dicke.

Bodenart: sandiger Lehm oder
Lehm

nein

Tab. M1 Kennwert ST (Standortseinflüsse)

östliches Mittelland

Zürcher Unterland, Schaffhausen unterer Kantonsteii, Region Winterthur,

Falls Bodenanalyse vorhanden (Körnung des Feinbodens): Bodenart dem

Gefälle des Schlages
2—5 °/o 6—1 0 °/o 11—15% >150/o

Fl
ie

ss
st

re
ck

e
de

s
W

as
se

rs

unter 50 m 5 18 45 90
51 —100m 7 26 70 130
101—150m 10 38 100 170
151—200 m 12 47 125 210
201 — 300 m 14 54 150 260
über 300 m 15 57 165 290

Tab. M2 Kennwert ST

Gefälle des Schlages
2—5 °/o 6—1 0 °/o 11—15% >15°/o

Fl
ie

ss
st

re
ck

e
de

s
W

as
se

rs

unter 50 m 4 12 30 55
51—100m 17 45 85

101 — 150m 25 65 115
151 —200m 31 80 140
201 — 300 m (0

0
3

0
3

0
7

35 100 170
über 300 m _L O 37 110 190

Tab. M3 Kennwert ST

6 Gefälle des Schlages
2—5 °/o 6—1 O °/o 11—15% > 15%

Fl
ie

ss
st

re
ck

e
de

s
W

as
se

rs

unter 50 m 2 7 17 32
51 —100m 2,5 10 25 45
101—150m 3,5 14 36 60
151—200 m 4 17 45 75
201 —— 300 m 5 20 55 95
über 300 m 6 21 60 105

Tab. M4 Kennwert ST

Gefälle des Schlages
2—5 °/o 6—-1 0 °/o 11—15% >15°/o

Fl
ie

ss
st

re
ck

e
de

s
W

as
se

rs

unter 50 m 3 10 26 50
51—100m 15 40 75
101—150m 22 60 100
151—200 m 27 70 120
201—— 300 m 31 85 150
über 300 m (O

O
O

N
C

D
J
Ä

33 95 170

Die Einstufung der Bodenart ist unklar. Wert für die Standortseinflüsse der Tab. M4 entnehmen.

0 Wert ST für die Standorrse/nf/üsse ins Aufnahmeformu/ar eintragen.
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Bodenerosionsschlüssel

Region N Reppischtal-Knonauer Amt, Region Greifensee-Pfäffikersee
(Zürichsee bis Tösstal)

Vorgehen 1. Falls Bodenanalyse vorhanden (Körnung des Feinbodens): Bodenart dem
Datenblatt der Bodenanalysen entnehmen.

2. Falls keine Bodenanalysen vorhanden: Bodenart mit den Fingern prüfen.

Tab. N1 Kennwert ST (Standortseinflüsse)

Der Boden ist stark körnig. Die Gefälle des Schlages
Sandkömer sind sehr gut fühl- 2_5 0/0 6—10 0/0 1 1_15 0/0 > 15 0/0
Fair. Er lasst Sich kaum ausrol- unter 50 m 4 1 2 30 60

51 — 100 m 18 47 85
101—150m 26 70 115
151 — 200 m 32 85 140
201 — 300 m 36 100 175
über 300 m 38 110 195

Bodenart:
lehmiger Sand

Q
O

C
IJ

O
V

U
'I

Fl
ie

ss
st

re
ck

e
de

s
W

as
se

rs

_L O

nein

Tab. N2 Kennwert ST

Der Boden ist klebrig und nicht Gefä“e des seh'ages
körnig. Er ist sehr gut formbar 2—5 % 6—10 °/o 11-15 % > 15 %
und lässt sich dünner als unter 5o m 2 7 17 32
2 mm ausrollen. 51 _ 100 m 3 1o 26 47

1o1u150m 35 14 37 65
151 — 200 m 17 46 80
201 — 300 m 20 55 95
über 300 m 21 60 105

Bodenart: toniger Lehm oder
lehmiger Ton

B

Fl
ie

ss
st

re
ck

e
de

s
W

as
se

rs

C
D

U
'I-

ß

nein

Tab. N3 Kennwert ST

Der Boden ist körnig und gut Gefälle des Schlages
formbar, aber wenig klebrig. Er 2—5 % 6—1 O % 11—1 5 °/o > 15 %
lässt sich ausrollen, bricht aber unter 50 m 3 10 26 50
beim Ausrollen unter Bleistift- 51 _ 100 m 1 5 40 75
dicke.

101—150m 22 60 100
151—200 m 27 70 120

201—300m 31 85 150
über 300 m 33 95 165

Bodenart: sandiger Lehm oder
Lehm Fl

ie
ss

st
re

ck
e

de
s

W
as

se
rs

(0
C

D
\I

O
)J

>

nein

Die Einstufung der Bodenart ist unklar. Wert für die Standortseinflüsse der Tab. N3 entnehmen.

0 Wert ST für die Standortseinf/üsse ins Aufnahmeformu/ar eintragen.
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Region O

Vorgehen

Der Boden ist stark körnig. Die Gefälle des Schlages
Sandkörner sind sehr gut fühl- 2-5 °/o 6—1 0 0/o 1 1-15 0/o > 1 5 0/0
bar. Er lässt sich kaum ausrol- unter 50 m 4 13 32 60
Ien.

Bodenart:
lehmiger Sand

nein

Der Boden ist klebrig und nicht
körnig. Er ist sehr gut formbar 2—5 % 6—1 O % 11—1 5 % > 15 °/o
und lässt sich dünner als
2 mm ausrollen.

Bodenart: toniger Lehm oder
lehmiger Ton

nein

Der Boden ist kömig und gut
fonnbar, aber wenig klebrig. Er 2—5 % 6—10 % 11—15 % > 15 %
lässt sich ausrollen, bricht aber
beim Ausrollen unter Bleistift-
dicke.

Bodenart: sandiger Lehm oder
Lehm

nein

Östliches Mittelland

Turbenthal-Bichelsee-Fischingen, Kirchberg-Bütschwil-Mogelsberg-
Degersheim, Obersee-Gasterland (RapperswiI-Kaltbrunn-Wald)

1. Falls Bodenanalyse vorhanden (Körnung des Feinbodens): Bodenart dem
Datenblatt der Bodenanalysen entnehmen.

2. Falls keine Bodenanalysen vorhanden: Bodenart mit den Fingern prüfen.

Tab. O1 Kennwert ST (Standortseinflüsse)

51 — 100 m 5 19 50 90
101—150m 7 27 70 120
151— 200 m 8 33 90 150
201 — 300 m 10 38 105 180
über 300 m 11 40 115 200Fl

ie
ss

st
re

ck
e

de
s

W
as

se
rs

Tab. 02 Kennwert ST

Gefälle des Schlages

unter 50 m 2 7 19 36
51 — 100 m 11 29 50
101 - 150 m 16 42 70
151 — 200 m 20 50 85
201 — 300 m 22 60 105
übe? 300 m 23 7o 120Fl

ie
ss

st
re

ck
e

de
s

W
as

se
rs

N
O

C
H

-
5

0
)

Tab. 03 Kennwert ST

Gefälle des Schlages

unter 50 m 3 11 29 55
51 — 100 m 17 44 80
101—150m 24 65 110
151— 200 m 30 80 130
201 — 300 m 34 95 160
über 300 m 36 105 180

(O
N

C
D

O
‘I

Fl
ie

ss
st

re
ck

e
de

s
W

as
se

rs

_L O

Die Einstufung der Bodenart ist unklar. Wert für die Standortseinflüsse der Tab. 03 entnehmen.

9 Wert ST für die Standortseinf/üsse ins Aufnahmeformu/ar eintragen.
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Bodenerosionsschlüssel

5. Abschätzung des schützenden Effektes von Steinen an der Bodenoberfläche

Steine an der Bodenoberfläche schützen den Boden vor dem Aufprall der Regentropfen.
Steine in der Krume erhöhen die Durchlässigkeit des Bodens. Diese erosionsmindernden Ef-
fekte lassen sich mit einer Korrektur des Wertes ST berücksichtigen.

Vorgehen
Prozentanteil der mit Steinen bedeckten Bodenoberfläche abschätzen. Als Hilfsmittel dienen
die Vergleichsabbildungen auf der Gefällsmesserplatte.

Beispiel: 40
ST = 70.
10% Stein-
bedeckung

18

Die Oberflächenbedeckung mit Steinen beträgt mehr als 5 % (Steine von mehr als
1 cm Durchmesser).

ja nein
Ein zusätzlicher schützender Einfluss durch Steine exis«
tiert nicht oder kaum. Der Wert ST bleibt unverändert.

Reduzierten Wert ST‘ mit Hilfe des Nomogrammes bestimmen. Auf der Höhe des
vorher bestimmten Wertes ST (senkrechte Skala) nach rechts bis zur entsprechen-
den Diagonale der Steinbedeckung fahren. Von dort senkrecht nach unten den redu-
zierten Wert ST‘ ablesen (waagrechte Skala). Siehe Beispiel im Nomogramm.

Abb.11 5W 51° ‚N ‚S
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o
o

0 20 40 60 80 100 120 140 160 180 200 220 240 260 280 300 320
ST” = 55

Reduzierter Wert ST’ für die Standortseinflüsse

o Reduzierten Wert ST‘ ins Aufnahmeformu/ar eintragen.



Östliches Mittelland

Schritt 2: Fruchtfolgefaktor bestimmen

Der Fruchtfolgefaktor gibt an wie gut die Fruchtfolge und die damit zusammenhängende Bo-
denbearbeitung den Boden vor Erosion schützt. Er wird für Ackerflächen (offenes Ackerland
und Kunstwiesen) mit Hilfe von Tabellen bestimmt. Tab. 1a gilt für die Kantone Zürich, Thur-
gau und St. Gallen gemeinsam. Die gesonderte Tab. 1b findet im Kanton Schaffhausen An-
wendung. Der Fruchtfolgefaktor leitet sich ab aus:

dem Anteil der Kunstwiesen, Rotations— und Buntbrachen in der Fruchtfolge,

dem Anteil von Wintergetreide und Raps in der Fruchtfolge,

der Winterbedeckung des Schlages und
den angebauten Sommerkulturen.

Beim Einsatz von Mulohsaat, Streifenfrässaat und Direktsaat vermindert sich der Fruchtfolge-
faktor um einen Korrekturwert gemäss den Tabellen 3 und 4.

Vorgehen

1. Komplette Fruchtfolge der Parzelle (Hauptkulturen und Zwischenkulturen) ins Aufnahme-
formular eintragen. Bei ungeregelter Fruchtfolge die Kulturen in ihrem ungefähren Anteil
auflisten.

2. Den Prozentanteil ‚Kunstwiese plus Rotations- und Buntbrachen‘ und den Prozentanteil
‚Wintergetreide plus Raps‘ in der Fruchtfolge berechnen. Ergebnis ins Aufnahmeformular
eintragen.

3. Den Fruchtfolgefaktor C mit Hilfe von Tab. 1a und 2a (Kantone Zürich, Thurgau und St.
Gallen, Seite 20 und 21) oder Tab. 1b unpd 2b (Kanton Schaffhausen, S. 22 und 23) be-
stimmen.

4. Bei Einsatz von Mulohsaat, Streifenfrässaat und Direktsaat Fruchtfolgefaktor gemäss Tab.
3 oder Tab. 4 korrigieren (siehe S. 24).
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Bodenerosionsschlüssel

Fruchtfolgefaktor C bestimmen Kantone Zürich, Thurgau und St. Gallen

Anhand der Prozentanteile ‚Wintergetreide plus Raps‘ und ,Kunstwiese plus Rotations- und
Buntbrachen‘ Buchstabe oder Zahlenwert aus Tab. 1a entnehmen.

Prozentanteil „Kunstwiese plus Rotations- und Buntbrachen“ in der Fruchtfolge

Tab.1a 9—17 18—32 32—44 45-56 57-67 über67

0,6

H 0,5

68-85

57—67

45—56 0,5

33 —44 0,4
0,4 0,2
0,5 0,2

10—32
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Tab. 1a ergibt einen Zahlenwert. ja Der Zahlenwert ist der Fruchtfolgefaktor C.

nein 0 Fruchtfolgefaktor C ins Aufnahmeformu/ar ein-
tragen und auf S. 25 weiterfahren.

mit dem
Buchstaben
weiterfahren 5

Die Fruchtfolge
enthält nur
Kunstwiesen,
Rotations- und _ ja _ Fruchtfolgefaktoeer untenstehenden Tabelle
Buntbraohen, entnehmen.
Wintergetreide
und Raps.

Buchstabe aus Tab. 1a

nein A D H N

Fruchtfolgefaktor C 0,4 0,5 0,6 0,7

Fruchtfolgefaktor C aus
Tab. 2a entnehmen ( in o Fruchtfolgefaktor C ins Aufnahmeformu/ar
der Spalte des entspre— eintragen und auf S. 25 weiterfahren.
chenden Buchstabens.)
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ja

Tab. 2a Fruchtfolgefaktor C

Östliches Mittelland

Kantone Zürich, Thurgau und St. Gallen

Sommerkulturen

nach Zwischen-
irucht

Buchstabe aus Tab. 1a

KLMN

Gruppe 1 0,6 08 0,7 018 20 12 24 1,0 12

Gruppe 1 und 2 0,6 0,7 018 0,7 0,8 0,9 0,9 0,9 1.0 13 0,9

Gruppe 2 05 05 0.6 0,6 0,7 0,7 0,7 0,7 0,7 0,8 08 0,9

Maismonokultur 3,6

nur Feldgemüse 27

Die Frühlings-
kulturen folgen
immer oder
mehrheitlich
nach Zwischen-
kulturen

nein Sommerkulturen

nach Brache

Buchstabe aus Tab.

M N

Gruppe 1 0,7 0,9 OB 0,9 12 1.0 23

Gruppe 1 und 2 0,6 048 0,7 0,9 0,9 1,7

Gruppe 2 0,6 0,6 0,7 0.8 0,8

Maismonokultur 42

nur Feldgemüse 3,0

Erdbeeren/Erbsen

Gruppe1:
Maß
Rüben
SQa
Sonnen-
Numen

Gruppe 2:
Sommergetreide
Kartoffeln
Feldgemüse
Ackerbohnen
Eiweisserbsen

Wichtig:
Nur Kulturen berücksichtigen, die
auf mehr als 5 % der Ackerfläche
angebaut werden.

o Fruchtfeigefaktor C ins Aufnahmeformu/ar eintragen
und auf S. 24 oder 25 weiterfahren.
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Bodenerosionsschlüssel

Fruchtfolgefaktor C bestimmen Kanton Schaffhausen

Anhand der Prozentanteile ‚Wintergetreide plus Raps‘ und ‚Kunstwiese plus Rotations- und
Buntbrachen‘ Buchstabe oder Zahlenwert aus Tab. 1b entnehmen.

Prozentanteil „Kunstwiese plus Rotations- und Buntbrachen“ in der Fruchtfolge

Tab.1b 9—17 18—32 32-44 45-56 57-67 über67

N 0,6

H 0,5

68-85

57—67

45—56 0,5

33 — 44 0,4

0,4 0,2

0,5 0,2

10—32
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Tab. 1b ergibt einen Zahlenwert. ja Der Zahlenwert ist der Fruchtfolgefaktor C.

nein o Fruchtfolgefaktor C ins Aufnahmeformu/ar ein—
tragen und auf S. 25 weiterfahren.

mit dem
Buchstaben
weiterfahren ö

Die Fruchtfolge
enthält nur
Kunstwiesen,
Rotations- und ja Fruchtfolgefaktor C der untenstehenden Tabelle
Buntbrachen, entnehmen.
Wintergetreide
und Raps.

Buchstabe aus Tab. 1b

nein A D H N

Fruchtfolgefaktor C 0,4 0 , 5 0,6 0,7

Fruchtfolgefaktor C aus
Tab. 2b entnehmen ( in e Fruchtfolgefaktor C ins Aufnahmeformu/ar
der Spalte des entspre- eintragen und auf S. 25 weiterfahren.
chenden Buchstabens.)
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Tab. 2b Fruchtfolgefaktor C

östliches Mittelland

Kanton Schaffhausen

Sommerkulluren

nach Zwischen-
frucht

Buchstabe aus Tab. 1b

KLMNO P

Gruppe 1 0,6 0,7 0,7 1,1 12 2,1 1,C 12 13 1,1

Gruppe 1 und 2 0,6 0,7 0,7 0,7 0,8 0,8 08 0,9 0,9 1,C 1,1 0,9 1,1 1,1 1,C

ja Gruppe 2 0,6 0,6 0,7 08 0,7 0,7 0,7 0,7 0,8 0,8 0,9 0,9

Maismonokultur 3,6

nur Feldgemüse

Die Frühlings-
kulturen folgen
immer oder
mehrheitlich
nach Zwischen-
kulturen

nein Sommerkulturen

nach Brache

Buchstabe aus Tab,

KLMNO

Gruppe 1 0,7 0.8 1,1 OB 12 1B Z4 1,C 1B

Gruppe 1 und 2 0,6 018 0,9 0,7 1,1 1,1 1,5 1,C 12

Gruppe 2 0,6 0,6 018

Maismonokultur 3,6

nur Feldgemüse 2,6

Erdbeeren/Erbsen 1,7

Gruppe 1:
Maß
Rüben
SQa
Sonnen-
Uumen

Gruppe 2:
Sommergetreide
Kartoffeln
Feldgemüse
Ackerbohnen
Eiweisserbsen

Wichtig:
Nur Kulturen berücksichtigen, die
auf mehr als 5 °/o der Ackerfläche
angebaut werden.

o Fruchtfo/gefaktor C ins Aufnahmeformu/ar eintragen
und auf S. 24 oder 25 weiterfahren.
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Bodenerosionsschiüssel

4. Beim Einsatz von Mulchsaat: Korrektur des Fruchtfeigefaktors C durch Abzug

Tab. 3 Abzug für Mulchsaat, Streifenfrässaaf und Direktsaat

Anteil ‚Mais mit Mulchsaat plus Rüben
mit Mulchsaat‘ in der Fruchtfeige

Abzug vom Fruchtfeigefaktor C

Kantone Zürich, Thur-
gau und St. Gallen

Kanton Schaffhausen

9 — 17% -0‚2 -0,1

18 w 32% -0,5 -0,4

33 — 44 % -0‚7 -O,5

45 .. 56% -0‚9 -0‚7

57 - 67 % -1 ,6 —1‚3

über 67 0/0 —1‚9 —1,6

Tab. 4 Abzug für Streifenfrässaat in Wiese (,Maiswiese‘)

Anteil ,lvlaiswiesen‘ in der Fruchtfeige Abzug vom Fruchtfolgefaktor C
(nur Kantone Zürich, Thurgau und

St. Gallen)

53—17% -0‚2

18 .„ 32% —O,5

38 — 44 % -0,8

45 .. 56% -1,0

57 - 67 % -1,9

über 67 % -2‚3

Bedingung für die Berücksichtigung des Abzuges: Pfianzenreste der Vor- und
Zwischenkulfur müssen den Boden bis nach der Saat der Folgekultur zu min-
destens 30 °/o bedecken.

Bei Minimalbodenbearbeitung im gesamten Anbausystem liegt der Fruchtfeigefaktor C
deutäich tiefer. Die Beratung kann Auskunft geben.
Auch das Direktmulchlegen von Kartoffeln kann die Erosionsgefahr erheblich vermin—
dem. Dieser Effekt lässt sich aber momentan noch nicht quantifizieren.
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östliches Mittelland

Schritt 3: Gefährdung durch flächenhafte Erosion berechnen

Die Grundgefährdung ergibt sich aus der Verknüpfung der Standortseinflüsse (siehe S. 12-
18) und des Fruchtfolgefaktors (siehe S. 19-24).

Vorgehen

Auf dem Aufnahmeformular muitiplizieren:

Standortseinflüsse ST x Fruchtfolgefaktor C = flächenhafte Erosionsgefährdung EF

o Grundgefährdung EF ins Aufnahmeformu/ar eintragen.
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Bodenerosionsschlüssel

Schritt4: Zuschlag für Iinienhafte Erosion (Rinnenerosion)
bestimmen

Zusätzlich zur Flächenerosion wird Boden auch durch gebündelten Abfluss abgetragen. Es
bilden sich Rinnen. Dieser Bodenverlust muss für die Beurteilung der Gesamtgefährdung
durch Bodenerosion zusätzlich berücksichtigt werden.

Die Bodenerosion in Rinnen ist gut sichtbar. Die Abschätzung des Anteils der Rinnenerosion
geschieht deshalb am besten durch eine Bewertung der eigenen Beobachtungen.

Vorgehen

1. Kennen Sie die Parzelle schon länger?

Ich bewirtschafte die Parzelle seit mehr als 3 Jahren und kann gut beurteilen, ob
und wie oft sich Erosionsrinnen bilden.

ja nein

Ihre eigenen Beobachtungen reichen für eine Be-
stimmung des Zuschlages mit Hilfe von Tab. 5 nicht
aus. Fragen Sie eine Person, die die Parzelle seit
längerem gut kennt (z.B. Vorgänger, Nachbarn etc).

ä

2. Entstehen auf der Parzelle Erosionsrinnen?

Es bilden sich auf der Parzelle gelegentlich oder regelmässig Erosionsrinnen.

ja o Häufigkeit, Anzahl, Tiefe und nein
Breite der Rinnen ins Aufnah-
meformu/ar eintragen.

Es wurden auf der Parzelle noch nie Erosions-
rinnen beobachtet. Es gibt keinen Bodenabtrag
durch lineare Erosion.

o Wert EL = 0 ins Aufnahmeformu/ar eintragen.

mit Tab. 5 weiterfahren.
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östliches Mittelland

3. Zuschlag für linienhafte Erosion (EL) mit Hilfe von Tab. 5 bestimmen

Tab. 5 Zuschlag für Iininenhafte Erosion aufgrund eigener Beobachtungen

i Anzahl der

l Rinnen

Tiefe der

Rinnen

Breite von Ä Zeitliche Häufigkeitvon Erosionsrinnen i
Einzelrinnen l

jedes
Jahr

alle 2
Jahre

alle 3
Jahre

etwa al-
le 4-5
Jahre

l l
sehener
als alle
5 Jahre

am Rinne l Rinne weni-
ger als 15 cm
tief

Rinne etwa
gleich breit

wie tief

Rinne deutlich
breiter als tief 60 30 20 15

l

Rinne mehr
als 15 cm tief

Rinne etwa
gleich breit

wie tief
20 10

Rinne deutlich
breiter als tief 150 75 50 40 20

Rinne mehr
als 25 cm tief 4o 20 13 10

mehrere
Rinnen
(verteilt

l nebenein-
' ander oder
l vernetzt)

alle Rinnen
weniger als
15 cm tief

25 13

l
Rinnen zum
Teil mehr als
15 cm tief

50 25 18 13

Wichtige Hinweise

— Die feinen Rillen, die durch Bodenbearbeitung und Fahrspuren entstehen, nicht berück—
sichtigen!

— Bilden sich auf einer Parzelle jeweils eine einzelne grössere Rinne und zusätzlich mehre-
re kleinere Rinnen, ist bei der Einschätzung wie folgt zu verfahren:

t. Zuschlag EL für die grössere Einzelrinne bestimmen.

2. Zusätzlich Zuschlag EL für das Bündel der kleineren Rinnen bestimmen.

3. Beide Zuschläge addieren.

o Wert EL ins Aufnahmeformu/ar eintragen.
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Bodenerosionsschlüssel

Schritt 5: Gesamtgefährdung durch Bodenerosion berechnen

Die Gesamtgefährdung durch Bodenerosion ergibt sich aus der Grundgefährdung durch flä-
chenhafte Erosion (Ergebnis von Schritt 3) und dem Zuschlag für die beobachtete Iinienhafte
Erosion (Ergebnis von Schritt 4).

Vorgehen

Im Aufnahmeformular addieren:

Grundgefährdung EF + Zuschlag EL für linienhafte Erosion = Gesamtgefährdung EFL

0 Wert EFL für die Gesamtgefährdung durch Boden-
erosion ins Aufnahmeformu/ar eintragen.

Hinweis: Die Gesamtgefährdung EFL durch Bodenerosion ist eine Bodenverlust-
grösse. Wer mehr wissen möchte, kann diese Kennzahl nach folgender
Formel in einen ungefähren durchschnittlichen Verlust an Bodenmächtig-
keit pro Jahr umrechnen:

Durchschnittlicher jährlicher Gesamtgefährdung EFL
Bodenverlust in mm - 120

Die Zahl 120 resultiert aus der Lagerungsdichte der Ackerkrume, die
meist Werte zwischen 1 und 1,5 g/cm3 erreicht.
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östliches Mittelland

Schritt 6: Gründigkeit des Bodens feststellen

Die Gründigkeit ist die den Wurzeln verfügbare Mächtigkeit des Bodens. Bei der Bodenauf-
nahme wird sie mit Bohrungen bestimmt. Bodenkarten geben Auskunft über die Gründigkeit
des Bodens.

Vorgehen

o Erkundigen Sie sich bei der Beratung, ob für lhr Gebiet eine Bodenkarte existiert.

Bodenkarte 0 Gründigkeit aus der Bodenkarte ablesen und die-
vorhanden? sen Wert G ins Aufnahmeformular eintragen.

nein / ich weiss
es nicht

Die Erosionsgefährdung ist sehr hoch. Der Schlag liegt
Erosionsgefährdung unabhängig von der Gründigkeit in der höchsten Gefähr-

EFL grösser als 120? ja dungsstufe der Bodenfruchtbarkeit. Eine Bestimmung
der Gründigkeit erübrigt sich.

‘ o Für die Gefährdungsstufe GBF der Bodenfruchtbar-
neln keit den Wert 3 ins Aufnahmeformular eintragen.

Die Gefährdungsstufe der Bodenfruchtbarkeit kann mit Hil-
Erosionsgefährdung ja fe eines regionalen Standardwertes für die Gründigkeit ab-
EFL kleiner als 40? geleitet werden.

0 Standardwert für die Gründigkeit aus Tab. 6 ablesen
nein und ins Feld G im Aufnahmeformular eintragen.

Die Gründigkeit des Bodens sollte möglichst mit einigen Bohrungen bestimmt werden. Bitten Sie
ihren Berater um Hilfe.

Bohrungen . O Festgestellte Gründigkeit G ins Aufnahmeformular ein-
durchgeführt? tragen.

nein

Die Gefährdungsstufe der Bodenfruchtbarkeit kann vorläufig und provisorisch mit Hilfe eines
Standardwertes für die Gründigkeit abgeleitet werden. Vor allem bei Gefährdungsstufe 2 und 3
sollte aber die Gründigkeit zu einem späteren Zeitpunkt genauer abgeklärt werden.

6 Standardwert für die Gründigkeit G aus Tab. 6 ablesen
und ins Feld G im Aufnahmeformular eintragen.

Tab. 6 Standardwerte für die Bodengründigkeit Form des Hanges im Bereich der Ackerparzelle
gleichmässig geneigt und konkav konvex

angenommene mittlere Gründigkeit G des Bodens 80 cm 60 cm

Diese Werte nur verwenden, wenn die Gründigkeit der Parzelle nicht bekannt ist und auch nicht bestimmt
werden kann.
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Bodenerosionsschlüssel

Schritt 7: Gefährdungsstufe der Bodenfruchtbarkeit bestimmen

Die Gefährdung der Bodenfruchtbarkeit durch Bodenerosion ergibt sich aus der Stärke der
Bodenerosion und der pflanzennutzbaren Gründigkeit des Bodens. Die Gefährdung der
Bodenfruchtbarkeit ist um so höher, je rascher bei bestimmten Erosionsbeträgen die für
den Ackerbau mindestens notwendige Bodenmächtigkeit von 50 cm unterschritten wird.

Vorgehen

Die Gefährdungsstufe der Bodenfruchtbarkeit kann direkt auf Abb.12 abgelesen werden:
Vom Wert für die Gesamtgefährdung EFL senkrecht nach unten fahren bis zur Höhe der
abgeschätzten Gründigkeit des Bodens.

In Grenzfällen sollte vorsichtshalber die höhere Gefährdungsklasse angenommen werden.

Wichtiger Hinweis:
‚Bodenerosion schädigt nicht nur den Boden. Mit der Feinerde abgetragene Nährstoffe
und Pflanzenbehandlungsmittel belasten die Gewässer und beeinträchtigen eventuell
benachbarte Schutzgebiete. Eine Verschlämmung von Strassen, Wegen, Kanälen und
anderen Einrichtungen verursacht zudem höhere Reinigungs- und Unterhaltskosten.

0
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östliches Mittelland

Abb. 12 Ableitung der Gefährdungsstufe GBF der Bodenfruchtbarkeit

Gründigkeit G des Bodens
(pflanzennutzbare Gn‘mdigkelt)

Gesamtgefährdung EFL durch Bodenerosion

10 20 30 40 50 60 70 90 100 11080

über 100 cm
sehr tiefgründig

120 130 140

100 cm

70 - 100 cm
tiefgründig

700m

50 - 70 cm
mässlg tiefgründig

50 cm

30 - 50 cm
ziemlich flachgründlg

300m
unter 30 cm
flachgründlg

3/ Bodenfruchtbarkeit nicht gefahrdet

m Bodenfruchtbarkeit kann langfristig
QA/ gefährdet sein

Schutzmassnahmen empfehlenswert

Ae
Schutzmassnahmen notwendig

.5 1:2) Bodenfruchtbarkeitgefährdet

Schutzmassnahmen notwendig

C3D Bodenfruchtbarkeit akut gefährdet

Schutzmassnahmen sehr dringlich

Bodenfruchtbarkeit langfristig gefährdet

Kontakt mit Beratung aufnehmen

Das Verfahren erlaubt eine Einschätzung der Gefährdung der Bodenfruchtbarkeit in vier
Stufen. Die Unterteilung der Stufe 1 ergibt sich aus den Richtwerten für Erosion auf Acker—
flächen gemäss Bundesverordnung über Belastungen des Bodens (VBBo vom 1.7.1998).

o Gefährdungsstufe GBF der Bodenfruchtbarkeit ins Aufnahmeformu/ar eintragen.
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Narne und Vorname Beispiel

Adresse

Schritt 1

Getälie:

Standortseintlüsse einstuien

Länge der Fliessstrecke des Wassers: 170 „1

m g% Bodenbedeckung durch Steine:

Schritt 2
Vollständige Fruchtlolge

Fruchtfeigeiaktor C bestimmen

(Jahr 1 SMt
2 Anzahl Jahre

Flurname oder Parzellennr

Jahr der Abschätzung

Region:

Standortseintlüsse ST
Reduzierter Wert ist: die Standortseinilüsse ST'

mit...

[Jahr WW Kunstwiese Jahre

h3 Gründüngung Rotations- un dBuntbrache Jahre

IJahr KA Wintergetreid e Jahre
Raps Jahre

IJahr WW
Gelbsenl

Dauerdergan
Iu ngszeitraum es bei ungeregelter Fruchtfeige)

zen Fruchtfeige (oder des Beurteiv
8 Jahre

(Jahr ZR
Prozentanteil in der Fruchtiolge

[Jahr WW (Kunstwiese plu 1 3%s Rotations- und BuntbrachezAnzahI Jahre

jJahr WG (Wintergetreid
(Äugsllen)

(Jahr KW

i
2

[Jahr

Prozentanteil von Kulturen mit Mulchsaat in der Fruchtiolge 5’

50%

Fruchtfeigefaktor Ei C

e plus Raps zAnzahI Jahre

Grundgelährdung durch ilächenhafte Erosion berechnen

IMais plus Zuckerrüben (beide mit Mulchsaat): Anzahl Jahre

Schritt 3

Schritt 4

Reduzierter Fruchtfeigefektor C '‚13 %

—EFflächenhalte Erosionsgefabrdung
ST x C (oder ST' oder 0'}

Zuschlag iür linienhafte Erosion (Rinnenerosion) bestimmen (aus der Beobachtung von RiiieaEnnen)

Tiefe der Rinnen/Rillen X
ankreuzen

weniger als 15 cm

mehr als 15 cm

Tieie der Rinnen (im
Vergleich zurBreite)

etwa gieich breit wie tiei

deutlich breiter als tiel

eine Rinne
mehrere Rinnen

Anzaht Rinnen/Rillen
ankreuzen

zeitliche H äutlgkeit:
Beobachtung alle 2 ä Jahre

Gesamtgelährdung durch Bodenerosion berechnenSchritt 5

Schritt 6 Gründigkeit des Bodens abschätzen

Schritt 7 Geiährdungsstute der Bodeniruchtbarkeit bestim men

32

Zuschlag lür linienhalte Erosion 30 EL

Gesamtgeiährdung = EF + EL 45 EFL

Gründigkeit 550m G

LilGeiahrdungsstute der Sodehtruchtbarkeit GBF



östliches Mittelland

Bemerkungen

(Kulturtechnisohe Massnahmen, Bearbeitungsriohtung, Bearbeitungssystem usw.)

w Entwässerungsschächte am Unterhaeg (Strasse)
— Bearbeitung quer zum Hang

Skizze der Parzellensituation

mit:
_ Nordrichtung,
— Gefälierichtung,

Ort und Richtung der Gefäliemessung,
— beobachtete Erosionsrinnen,
_ Schutzmassnahmen
— usw.

l „
empfohlene
Schutzmassnahme:
dauerbegrüntes.
heckenbepfianztes
Bankett (6 m breit)

n n„„„„„„„

Beispiel-
Parzelle

Erosions-
dnneGefälle-

messung
„MM _ WM“

-Mw_e_fiemeindegg asse H-Lwm“. WMMMNM

* erosive Hanglänge grösser als Ausdehnung der beurteilten Parzelle



Bodenerosionsschlüssel östliches Mittetiand

Name und Vorname

Adresse : ......

Schritt 1

Getätle :

Standortseintlüsse einstuien

Länge der Fliessstrecke des Wassers:

l
l
l

% Bodenbedeckung durch Steine:

Schritt 2 Fruclttiolgeiaktor C bestimmen

Vollständige Fruchttoige

IJahr | t

Region:

Flurname oder Parzellennr

JahrderAbschätzung „ . „

Standortseintiüsse I: ST

ReduzierterWerttürdieStandortseinttüsse I: ST'

2 AnzahIJahre mit

Idahr I t Kunstwiese Jahre
2 Rotations- und Buntbrache Jahre

IJahr I i Wintergetreide Jahre
2 Raps Jahre

IJahr I t Dauer der ganzen Fruchtfeige (oder des Beurtei-
2 iungszeitraumes bei ungeregelter Fruchtfeige) Jahre

IJahr
2 Prozentanteil in der Fruchtfeige

IJahr [Kunstwiese plus Rotations- u. Buntbraohe rAnzahi Jahre

IJahr IWintergetreide plus Raps : Anzahl Jahre \a o;

IJahr I t

IJahr I t
2

Prozentanteil von Kulturen mit Mulchseet in der Fruchtfeige ä

Fruchtfclgelaktor U
IMais pius Zuckerrüben (beide mit Mutohsaat): Anzahl Jahre I ReduzierterFruchtloigeiaktcr I:I C'

Schritt 3 Grundgeiährdung durch ilächenhatte Erosion berechnen

Schritt 4

tiächenbaite Erosionsgefährdung :I EF
ST x C {oder ST' oder C')

Zuschlag für linienhaite Erosion {Hinnenerosiont bestimmen {aus der Beobachtung von Ritten/Rinnen)

Tiele der Rinnen/Rillen
ankreuzen

weniger als 15 cm

rnehr als 15 cnr
Tiele der Rinnen {im
Vergteich zur Breite)

etwa gleich breit wie tiet
deutiicn breiter als ttef

Anzahlflinnen/Ftiilen eine Rinne
ankreuzen mehrere Rinnen

zeitliche Häufigkeit:
Beobachtung allem Jahre

Gesamtgeiährdung durch Bodenerosion berechnenSchritt 5

Schritt 6 Gründtgkeit des Bodens abschätzen

Schritt 7 Geiährdungsstute der Bodenrruchtbarkeit bestimmen

34

Zuschlag tür Iinienhatte Erosion EL

Gesamtgeiährdung = EF + EL EH.

Gründigkeit cm GUI
UD

Getährdongsstute der Bodenfruchtbarkeit GEF



Bodenerosionsschlüsseä östliches Mittelland Aufnahmeformuiar

Bemerkungen

(Kutturtechnische Massnahmen, Bearbeitungerichtung, Bearbeitungssystem usw.)

Skizze der Parzellensituation

— Nordrichtung,
— Getällerichtung,
— Ort und Richtung der Gefällemessung,
— beobachtete Erosionsrinnen,
— Schutzmassnahmen
„ usw.



BERATUNG

Kanton Schaffhausen

Landwirtschaftsamt
Fachstelle für Pflanzenbau
Postfach 867

8212 Neuhausen am Rheinfall

TeI.: 052 674 05 20
Fax: 052 672 86 32

Kanton St. Gallen

Amt für Umweltschutz
Fachbereich Bodenschutz
Lämmlisbrunnenstr. 54

9001 St. Gaiien

Te|.: 071 229 21 26
Fax: 071229 3121

Kanton Thurgau

LBBZ Arenenberg
Fachstelle Pflanzenbau und Düngung

8268 man
Te|.: 071 663 32 34
Fax: 071 663 32 39

Kanton Zürich

Fachstelle Bodenschutz

Kaspar Escher-Haus

8090 m3

Te|.: 01 259 32 78
Fax: O1 259 51 29

Landwirtschaftliche Schule Flawiä

Mattenweg 30

9230 Flawil

Te|.: O71 394 53 53
Fax: 071 394 53 54

Landivirtschaftliche lnformafion
Berufsbildung und Beratung
Strickhof

8315 Lindau

Te|.: 052 354 9811
Fax: 052 354 98 33

bereits erschienene Bodenerosionsschiüssel:

Volkswirtschafts— und Sanitätsdirektion des Kantons Basel-Landschaft (Hrsg.): Boden-
erosion seiber abschätzen. Ein Schiüssei für Betriebsleiter und Berater. Liestal 1995, 17 S.

Service Romand de Vulgarisation Agrtcole (Ed): Erosion. Cle d’appreciation du risque. Sols cultives
de Suisse romande. Lausanne 1996, 27 p.

Finanzdepartement Aargau (Abteilung Landwirtschaft), Abteiiung Umweit und Landwirtschaft des
Kantons Bern, Militär, Polizei- und Umweätdepartement des Kantons Luzern (Amt für Umweitschutz)
und Votkswirtschaftsdepartement des Kantons Luzern (Landwirtschaftsamt), Amt für Umweltschutz und
Amt für Landwirtschaft des Kantons Solothurn(Hrsg.): Bodenerosion selber abschätzen. Ein Schlüssei
für Betriebsleiter und Berater. Ackerbaugebiete des zentralen Mittellandes. Aarau, Bern, Luzern und
Soiothurn 1999, 36 S.



BEZUGSQUELLEN

KantOn Schaffhausen

Landwirtschaftsamt
Fachstelle für Pflanzenbau
Postfach 867

8212 Neuhausen am Rheinfall

Te!.: 052 674 05 20
Fax: 052 672 86 32
Emall: Lwa—sh@bluewin.ch

Kanton St. Gallen

Amt für Umweltschutz Landwirtschaftsamt
Fachbereich Bodenschutz
Lämmlisbrunnenstr. 54 Davidstr. 35

9001 St. Gallen . 9001 St. Gallen

Tel: 071 229 30 88 Tel; O71 229 34 90
Fax: 071 229 39 64 Fax: 071 229 39 88

Kanton Thurgau

LBBZ Arenenberg
Fachstelle Pflanzenbau und Düngung

8268 „5m
Tel.: 071 663 32 34
Fax: 071 663 32 39

Kanton Zürich

Fachstelle Bodenschutz
Kaspar Escher-Haus

8090m
Tel.: 01 259 32 78
Fax: 01 259 51 29

Preis: sfr. 5.»



Bodenerosionsschlüssel östliches Mittelland Autnohmetormuäor

Name und Vorname Fiurname oder Barzeilennr

Adresse Jahr der Abschätzung

SChi‘ttI 1 Standorlseintlüsse einstufen

Gefälle : Region: [:::[

Länge der Fliessstrecke des Wassers: Standorlseiniiüsse E ST

ReduzierterWerttürdieStandortseinitüsse [::[ ST'“/0 Bodenbedeckung durch Steine:

Schritt 2 Fruchtfeigetaktorc bestimmen

Vollständige Fruchtfeige

[Jahr [ t
2 AnzahIJahre mit.

[Jahr | t Kunstwiese Jahre
2 Rotationsv und Buntbrache Jahre

[Jahr | t Wintergelreide Jahre
2 Raps Jahre

[Jahr | t Dauer der ganzen Fruchtfeige (oder des Beurtei»
2 iungszeilraumes bei ungeregeiler Fruchtfeige) Jahre

[Jahr [ t
2 Prozentanteit in der Fruchtfeige

[Ja hr [ t [Kunstwtese ptus Rotations- ur Bunlbrache : Anzahl Jahre [ es

[Jahr [ t [Wintergelreide plus Raps : Anzahl Jahre [ ‘70

[Jahr [ t Fruchtfeigeiaktor [::[ C

[Jahr [ t
2

Prozentanteil von Kulturen mit Muichsaat in der Fruchttoige ö

ReduzierterFruchliotgetaktor [:[ C‘[Mais oius Zuckerrüben (beidemitMuichsaat):AnzahIJahre [ es

SChi’iIä’ 3 Grundgeiährdung durch ilächenhatte Erosion berechnen
iiächenhatte Erosionsgeiährdung [:j EF
ST x C {oder 83‘ oder C')1|

Schritt 4 Zuschlag tür linienhaite Erosion (Rinnenerosion) bestimmen (aus der Beobachtung von Rillen/Rinnen)

Tiefe der Rinnenifliiien wenigerais 15 _cm Tiefe der Rinnen (im etwa gieich breit wie tief
ankreuzen mehr als 15 cm Vergleich zur Breite) deutlich breiter als riet

Anzahi Rinnen/Ritten eine Rinne
ankreuzen mehrere Fiinnen

zeitliche Häufigkeit:
Beobachtung alle [ Jahre[ Zuschlag iÜt Iinienhatte Erosion

Schritt 5 Gesamtgetänrdung durch Bodenerosion berechnen Gesamtgeiänrdung = EF + EL

EL

EFL

Schritt 6 Gründigkeitdes Bodens abschätzen
Gründigkeit cm G

Schritt 7 Gelährdungsstuie der Bodenfruchtbarkeit bestimmen UI
UU

Gefährdungsstute der Bodenfruchtbarkeit GBF

notieren Sie Ihre Bemerkungen bitte auf der Rückseite



Bodenerosionsschlüssel ösfliches Mäfieliond Aufnahmeformulor

Bemerkungen

(Kuäturtechnisehe Massnahmen, Bearbeitungsrichtung, Bearbeitungssystem usw.)

Skizze der Parzellensituation

— Nordrichtung,
— Geäällerichtung,
— Ort und Richtung der Gefältemessung,
— beobachtete Erosionsrinnen,
— Schutzmassnahmen

-

usw.


